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tSrtïjfman*.
Uts cEEjrifîus lag im bfain (Setbfemane

Uuf feinem 2tntti% mit gefcbloff'nen Uugen, —
Die Cüfte fdjienen Seufjer nur 3U fangen,
Unb eine Quelle murmelte itjr £Deb,

Des UTonbes blaffe Scheibe toiberfd]einenb, —
Da roar bie Stunbe, roo ein (Enget toeinenb

Don (Sottes Ctjrone roarb fyerabgefanbt,
Den bitfern Sreibensfetcb in feiner fqanb.

Urtb cor bem Efeitanb ftieg bas Kreus empor;
Daran fatj feinen eignen £eib er bangen,

Serriffen, ausgefpannt; bie Stricfe brangen
Die Sehnen an ben (Stiebern ibm Iieroor.
Die Hägel fab er ragen unb bie Krone
Uuf feinem ffaupte, roo an jebem Dorn
(Ein Blufestropfen tjing, unb roie im <5>orn

UTurrte ber Donner mit oerbattnem Cone.
Ein Cröpfetn bört er, unb am Stamme [eis

fferniebcrglitt ein IDimmern quatoertoren.
Da feufjte Ctjriffus, unb aus atlen poren
Drang tbm ber Scbroeijj.

Unb bunfter roarb bie Hadit, im grauen UTeer

Sditoamm eine tote Sonne, faunt 3U fdjauen
UXrr nod] bes quatberoegten bfauptes (Srauen,
3m Cobesfampfe fcbroanfenb t)in unb fyer.

Um Kreujesfujje tagen brei (Seffalfen;
Er faîq fre grau toie Uebeltoolfen liegen,
Er borte ibres fditoeren ©bems fliegen,
Dor S'tfern raufdjten itirer Kleiber Ratten.
© roetd] ein Ciebcn roar trie feines b?'ê?
Er fannte fie, er bot fie roobt erfannt;
Das UTenfcbenblut in feinen Ubern ftanb,
Unb ftärfer quoll ber Scbmei^.

„ütm IjäuSItdjm §ttb". Safjrgcmg IX. Çcft 7.

Gethfemime.

Als Christus lag im Hain Gethsemane

Auf seinem Antlitz mit geschloss'nen Augen, —
Die tüfte schienen Seufzer nur zu saugen,
Und eine (Quelle murmelte ihr Weh,
Des Mondes blasse Scheibe widerscheinend, —
Da war die Stunde, wo ein Engel weinend

von Gottes Throne ward herabgesandt,
Den bittern teidenskelch in seiner Hand.

Und vor dem Heiland stieg das Kreuz empor;
Daran sah seinen eignen teib er hangen,
Zerrissen, ausgespannt; die Stricke drangen
Die Sehnen an den Gliedern ihm hervor.
Die Nägel sah er ragen und die Krone
Aus seinem Haupte, wo an jedem Dorn
Ein Blutestropfcn hing, und wie im Zorn
Murrte der Donner mit verhaltnem Tone.
Ein Tröpfeln hört er, und am Stamme leis

Herniederglitt ein Wimmern qualverloren.
Da seufzte Christus, und aus allen Poren
Drang ihm der Schweiß.

Und dunkler ward die Nacht, im grauen Meer
Schwamm eine tote Sonne, kaum zu schauen

War noch des qualbewegten Hauptes Grauen,
Im Todeskampfe schwankend hin und her.
Am Kreuzcssuße lagen drei Gestalten;
Er sah sie grau wie Nebelwolken liegen,
Er hörte ihres schweren Gdems Fliegen,
vor Zittern rauschten ihrer Kleider Falten.
O welch ein sieben war wie seines heiß?
Er kannte sie, er hat sie wohl erkannt;
Das Menschenblut in seinen Adern stand,
Und stärker quoll der Schweiß.

„Am häuslichen Herd". Jahrgang IX. Heft 7.
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Die Somtenleicbe fd)tr>anb, tutr fd]u>ar3er Haud],

3n ifym oerfunfett Kreuj unb Seufjerbaud; ;

(girt Scbœcigen, graufer als bes Donners Coben,

Scf;tr>amm burd) bes Ketfyers fternentofe (Saffen;

Kein £ebensl;aud; auf roeiter firbe met|r,

Hingsum ein Krater ausgebrannt unb leer,

llnb eine tjoïfle 5tintme rief r»on oben:

„Klein (Sott, mein (Sott, roie Ijaft bu mid] oerlaffen!"
Da meinte (£t]riftus mit gebrod]rtem UTunbe:

„fjerr, ift es möglid), fo lajj biefe Sfunbe

Kit mir aorübergeljn !"

fiitt Blife burd;ful]r bie Had]t; im £id]te fdjmamm

Das Kreu3, o ftrablenb mit ben Ularterjeicben,

Unb UTillionen Ejättbe fab er reichen,

5id] angfioot! Hammernb um ben blut'gen Stamm,

0 bfänb' unb £]änbd}en aus ben fernfteit gonen!
Unb um bie Krone fd]tr>ebten Ulillionen

Hod; ungeborner Seelen, 5unîen gleid;enb;

fiin leifer Hebeltjaud], bem (Srunb entfd]teid)enb,

Stieg aus ben (Srdbern ber Derftorbeneit 5tehn*

Da bob fid] <Eh*iftns in ber £iebe 5ülle,

Uttb : „Dater, Dater", rief er, „nid]t mein DDille,

Der Deine mag gefd]el;n!"

Still fd;mamm ber Ulonb im Blau, ein Cilienftengel

Stanb uor bem bjeilanb im betauten (Srün;
Uttb aus bem £ilienfeld]e trat ber finge!
Unb ftärlte ibn.

flnnette uon I)rofîc=£?iilsl}off.

4+»

pic l*>citcvc Lienen«.

„.fperr Sermatter, §err Sermalter, id) £ann nid)t anberS, id) mufj
halt ladjen!"

Sftit biefem 2lu§ruf ftürmte bie <Spitalfd)mefter in§ Sureau herein, einen

fdjmarjen grauenrod, auf bem ein fd)neeroeif$er gled IferauSfdjimmerte, in ber

fpanb fd)üttelnb. $a, man fat) e§, fie mufte tad)en. „®ie Weitere Stöienerin

tut'S einem tm £ob nod) an," ergänze fie. „®a ladje einer nicfjt, roenn

er tann !"
3d) füllte eben als 3lrjt ben SCotenfcfjein ber Ijeiteren SBienerin au§, bie

im Irmenfpital meines |jeimatborfe§ nor lurent geftorben mar. 3luf einen
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Die Sonnenleiche schwand, nur schwarzer Rauch,

Hu ihm versunken Rreuz und Seufzerhauch;

Lin Schweigen, grauser als des Donners Toben,

Schwamm durch des Aethers sterneulose Gassen;

Rein Lebenshauch auf weiter Lrde mehr,

Ringsum ein Rrater ausgebrannt und leer,

Und eine hohle Stimme rief von oben:

„Mein Gott, mein Gott, wie hast du mich verlassen I"

Da weinte Thristus mit gebrochnem Munde:

„Herr, ist es möglich, so laß diese Stunde

An mir vorübergehn!"

Lin Blitz durchfuhr die Nacht; im Lichte schwamm

Das Rreuz, o strahlend mit den Marterzeichen,

Und Millionen Hände sah er reichen,

Sich angstvoll klammernd um deu blut'gen Stamm,

G Händ' und Händchen aus den fernsten Zonen!
Und um die Rrone schwebleu Millionen
Noch ungeborner Seelen, Funken gleichend;

Lin leiser Nebelhauch, dem Grund entschleichend,

Stieg aus den Gräbern der verstorbenen Flehn.

Da hob sich Thristus in der Liebe Fülle,

Und: „Vater, Vater", rief er, „nicht mein Mlle,
Der Deine mag geschehn!"

Still schwamm der Mond im Blau, ein Lilienstengel

Stand vor dem Heiland im betauten Grün;
Und aus dem tilienkelche trat der Lngel
Und stärkte ihn.

Annette von Drosie-Hülshoff.

Die heitere Wienerin.

„Herr Verwalter, Herr Verwalter, ich kann nicht anders, ich muß

halt lachen!"
Mit diesem Ausruf stürmte die Spitalschwester ins Bureau herein, einen

schwarzen Frauenrock, auf dem ein schneeweißer Fleck herausschimmerte, in der

Hand schüttelnd. Ja, man sah es, sie mußte lachen. „Die heitere Wienerin

tut's einem im Tod noch an," ergänzte sie. „Da lache einer nicht, wenn

er kann!"
Ich füllte eben als Arzt den Totenschein der heiteren Wienerin aus, die

im Armenspital meines Heimatdorfes vor kurzem gestorben war. Auf einen
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